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Ministerkrise in Spanien 


‘a Zusammenstösse bei den Stichwahlen. 
Re aücndlei Enthüllungen über die Wahlmache der Rechten. 


drider Regierungskreisen herrscht eine 

nee pahaa nachdem w eder d.e Beteiigng 
der Frauen an den Wahlen überwiegt und maa, mt 
Sicherheit damit rechne‘, dass die Rechte weitere 
Forstschritte erzielt. Im Kabineit ist eine latente 
Krise ausgebrochen, nachdem der Justizminister 
zurückgetreten ist, der de Ungülügkiteserklärung 
der Co teswahlen forderte. Jetzt wI. auch cera 
Innenminister zurücktreʻen, da er es ‚nicht verant- 
worten will, die Repub ik der Rechten auszuliefern. 
Lerroux, der kommende nr me 
tsten an, dass am on.ag sens "onele E “ 
ande dem Wah kampf folgen werden. á In 
repubt.kan'schen Krei.en ist man überzeugt, dass 
eine Reg.erungsbüdung 
glich sein wird > er 
netts zu rechnen ISt, 

Ken ee de Kabineitskrise zu beheben. Man 
ist der Ueberzeugung, 
in der Ungült mar 
gefunden werden kann, S% i 
E a zusammengerufen werden wird. 
Das Ergebnis 


Eine Kundgebung an die 
Vierzigstandenwoche. 


j rossen Kundgebung hat die neue Re- 
= es raten Kantons Genf vor der Bevölkerung 
gsprogramm dargelegt. Der 


rungspräsident versicherte, 


rbring S 
gertum den Beweis € N Dt ist or alla 
Dr üirend.der Krise mogn I: on 
a ee hinterlassene Finanzkorruption einer gründ 


= d die ohne 
lichen ae ara i un Verantwortung gezo- 
Rücksicht auf die mit den blutigen Vor- 


‘ce im Zusammenhang ; erhalten 
‚gen. Die ir f ausgewiesenen Personen Au 
gängen 1n sen Wiederkehr, auch innerha 


sofort das Recht der 
der Polizei wird eaneen 
zialistische Regierung 
gehen, ein grosszü iges 


> i ue so- 
eschaffen. Die ne 

Kantons wird nun daran- 
Arbeitsprogramm zu ver- 


Angst vor dem wabrh 
eichstagsbrandprozesses 
i ein ödie des gen 
gestaltet Be renden Zeugen ot s ans in er 
Die aufmarschl@l “jagern wissen nichts zu sag n, als 
den Konzentratio aus der kommunistichen teratur 
was längst kein pekannt ist, wobel S der 
and Zeitung wiederholt. d 


es 3 R 
Der politiche Te 


ass die Kommunisten 
Schluss immer en einen bewaffneten Aufstand 
vor den MärzW er die Polizei war trotz des 4 acht- 
geplant haben, apt fähig, diesen kommunistischen 
antritts Hiter en, erst jetzt weiss man, das er, 
BE ABAE man ibn für den Prozess in Leip- 
geplan » 
zig braucht. wirklicher Kommunist als Zeuge 
Sobald ein " oibst aus dem Konzentrations- 
vernommen . wird, Beweis der Polizei erschüttert, 
die Kommunisten eine Abwehr 
Par ‘+ einem Putsch der Natio- 


dass sie Auen haben, die eben als Fanal 


e 3 a 

izogen, worüber nur Göring, 
den Reichstags le auch Graf Helldorf Auskunft 
Goebbels und V! n den kommunistischen Zeugen 
geben könnten. sein Aufstand vorbereitet wur- 
wird bestritten , z reift wiederholt ein und weist 
de, a Bu Angaben der Polizeizeugen nicht deı 
nach, dass d 


Wahrheit entsprechen. mitroft will der Komödie ein 

Der Angeklagte Tier die Vernehmung des frü- 

Br BE isogenbera, der Soor Se Sabiteitsr 
eren 


plantenn, 
nalsosialisten 


einer Woche bekannt werden. Zu wählen waren 
noch 95 Abgeordnete in 19 Wahlp:ov.nzen. Von 
den bisher gewählten 378 Abgeordneten, die erst 
Freitag, nachts, festgestellt wurden, entfalen 67 
auf die rechte Vo'ksakt'on, 80 auf die Agrarpar ei, 
11 auf die natonalistischen Basken, ; 
narchisten, 12 Unabhängige, von den Mit elgrup- 
pen sind 78 Republkaner, 14 Republikanische Ak- 
ton (Azana), 14 konservat ve Republikaner und 
27 katalonische Liga. Von der Linken si..d bisher 
27 Sozial,sten und 27 katalonische Radika sozial s.en 
gewählt. : f 

Am Vorabend kam es in Ciundad Real zur 
Besetzung des Rathauses durch Kommun's!en, doch 
wurde die Gendarmerie bald Herr der Lage, wo- 
rauf die Regierung in allen Wahs‘ädten die Be- 
schlagnahme der Waffen in den Lälen a ordnete. 
In Madrid und Matala kam es zu blut gen Aus- 
schreitungen und Sprengungen der Wahlurnen, es 
gibt einige Tote und mehrere Verwundee. De 
Lage in Spanien wird nach den Wahlen sehr kri- 
tisch beurteilt, und es kann noch zu verschiedenen 
Vreberraschungen kommen. 


_ Sozialistische Aufbauarbeit in Genf 


Arbeiterschaft. — Schaffung einer ‚Kantonalbank. 
— Umfassende öffentliche Arbeitsbeschaffung 


"wirklichen. So wird zunächst die vom Genier Volk 


geforderte Kantonalbank ins Leben gerufen werden, 
um bei kommenden Finanzierungen der Arbeitsbe- 
schaffung von den bürgerlichen Finanzinstituten un- 
abhängig zu: sein. Die Arbeitslosigkeit soll durch 
zwei Massnahmen behoben werden. Und zwar 
durch die restlose Durchführung der Vierzigstunden- 
woche und durch den Beginn grosser öffentlichen 
Arbeiten. Unter anderem wird der Umbau des 
rechtsufrigen Stadtteil von Genf nach den Plänen 
des sozialdemokratischen Architekten Braillard be- 
gonnen werden, der zum Leiter-des Kantonalbauamts 
bestimmt wurde. Ferner soll eine rege Bautätig- 
keit zur Schaffung billiger Wohnungen eingeleitet 
werden: 


On Azisporih neitt vor Bwlsanfräne 


eitsbeweis. — Dimitroff wird zum Ankläger. — Van der Lubbe 
fordert Schloss der Komödie 


sitzung nach dem Reichstagsbrand Auskunft geben 
soll, des Generals Schleicher, ob die Reichswehr 
bereit war, einen nationalsozialistischen Putsch ab- 
zuschlagen, des früheren Reichskanzlers Dr. Brü- 
ning, ob die Kommunisten einen Putsch beabsichtig- 
ten und des Vicekanzlers Papen, was er über die 
Kommunisten aus seiner Amtszeit sagen könne. Es 
war nicht weiter überraschend, dass alle diese Be- 
weisanträge abgelehnt wurden, weil man von den 
genannten  Staatsmännern nicht erwartet, dass, sie 
zu einem Meineid fähig sind- wie die Göbbels, Hell- 
dorf, Göring und Heines. Mann will eben nicht die 
Wahrheit, sondern nur politische Demonstration ge- 
gen die Kommunisten. 

Aber auch van der Lubbe wird ungeduldig und 


‚fordert endlich Schluss mit dem Prozess und sein Ur- 


teil, weil ihn der ganze politische Teil des Prozesses 
nichts interessiert- Immer, wenn es heisst, .— so 
sagt van der Lubbe, — das nur noch ein Zeuge ver- 
nommen wird, marschieren immer neue Zeugen auf. 
Unter allgemeiner Heiterkeit fordert van der Lubbe 
endlich, Schluss zu machen. 


Eine neue deutsche Zeitung in Paris 
Der frühere Chefredakteur der „Vossischen 
Zeitung“, Georg Bernhard, soll demnächst in Paris 
eine deutsche Tageszeitung herausgeben, die den 
Kampf gegen den Faschismus und den Hitlerismus 
aufnehmen wird. 


Alarmbereitschaft in den Wahlprovinzen. Die 
Kaum eine republikanische Regierungsbildung möglich. 


11 auf die Mo- 


Die Rechte weiter auf dem Vormarsch. 


Das Fest ist aus 


Aus Deutschland wird der „Wiener Arbeiter- 
zeitung“ geschrieben: 

Herr Hess, als Stellverterter -des „Führers“ 
eine Art Generalsekretär der Nazipartei, hatte in den 
letzten zwei Wochen, nachdem der gigantische Rum 
mel der „Wahlkampagne“ vorüber war, besonders 
viel zu tun. Es verging kein Tag, an dem er nicht 
einen, bisweilen zwei oder drei Erlässe hinausgehen 
liess. Einer ordnete die sofortige Einstellung der 
Sammlungen durch die SA. und SS an, die sich — 
höre nur! — zu einer wahren Landplage ausgewach- 
sen hätten. Ein andrer bestimmt, dass mit den ewi- 
gen Festen und Feiern endgültig Schluss zu machen 
sei. Ein dritter verbietet die weitere Ernennung von 
Ehrenbürgern durch die Gemeinden. Und alle wol- 
len eines: den lästigen und nicht ganz ungefährlichen 
Zwiespalt zwischen Sein und Schein endlich besei- 
tigen. 

Nach aussen gebärden sich die Nationalsoziali- 
sten noch immer so, als ob die sogenannte Revolution 
weiter ginge. In Wirklichkeit normalisieren sich 
Wirtschait,-Gesetzgebung und Verwaltung in einem 
erstaunlichen raschen Tempo. 

Die Parolen von 1932 passen immer schlechter 
zu den Taten von 1933. Die alten Transparente 
werden mit jedem Tag unbrauchbarer. Der Gegen- 
satz zwischen dem in langgewohinter Uebung noch 
immer vorgetragenen „Programm“ und dem Han- 
deln der Regierung ist derart sinnfällig, nachgerade 
auch dem Beschränktesten fassbar geworden, dass 
den Schwindlern nichts andres übrigbleibt, als der 
Verzicht auf die bisherigen Formen derDemagogie. 
Wenn es nur ginge, würde Herr Hess am liebsten 
die Einstampfung des Hitler-Buches „Mein Kampf‘ 
beiehlen. Aber das lässt sich vorläufig noch schwer 
machen. (Aus Geschäfts- und anderen Gründen) 
Man sagt, Hitler arbeite an einer zeitgemässen Um- 


gestaltung seines „für die Ewigkeit bestimmten . 


Werkes. 


Im dritten Reich triumphiert der. allerordinä 
ste Wald- und Wiesenkapitalismus, da hi 
bisschen revolutionärer Schutt mit eisernem Besen 
weggefegt werden. Wenn der Reichsbankdirektor 
Schacht Herrn Hitler erklärt, die Verstaatlichung 
der Banken sei der-blanke Bolschewismus, so haben 
eben die armen Narren, die hie und da noch immer 
von der Brechung der Zinsknechtschaft quasseln 
wie sie's ehedem gelernt haben, zu kuschen. So- 
bald der Reichswirtschaftsminister Schmitt, der be- 
kanntlich nur Minister wurde, nachdem ihm zuge- 
sichert worden war, er dürfe nicht überstimmt wer- 
den, sobald also dieser Kapitalist vom reinsten Was- 
ser bestimmt: Die Warenhäuser bleiben!, müssen 
die Zünftler das Maul halten. Wer heute noch wie 
vor einem halben Jahr an den hohen Gehalten der 
Generaldirektoren Kritik übt, riskiert, als Marxist 
in ein Konzentrationslager zu fliegen. Nichts, aber 
rein gar nichts von dem, was die Nazi durhführen 
versprachen, ehe sie an der Macht waren, geschieht. 


Nun weiss man ja, dass die Enitä 

; A ie Enttäuschung be- 
reits grosse Teile des städtischen Kleinbürgertums 
und der Bauernschaft erfasst hat. Daher ist es zwar 
einerseits ganz gut, die Menschen immer wieder mit 
den bewährten Mitteln zu betrügen, sie mit Feuer- 
werken zu blenden, durch unausgesetztes Heilge- 
brüll zu betäuben, aber anderseits ist dieser ganze 
Karneval so sehr mit dem „Heldenzeitalter“ der 
Partei verbunden, dass er die unangenehmsten Er- 
innerungen weckt. Herr Hess hat sich entschlo 
auch im Aeusserlichen zum Alltag überzugehe De 
Entschluss war um so leichter, als die N il äupt, 
linge ihrer Macht zunächst ziemlich sicher Sina 
Das Kleinbürgertum hat sov | 
die Hitler-Bewegung | investiet 


raS bètrogen worden zu sein. Sein 
2 baat. ist voll von Widersprüchen. Na- 
merkt es den Widerspruch von Verspre- 
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Organ der Deutschen Soziali- 
stischen Arbeiterpartei in Polen 


Fernsprech-Anschluss: Geschäftsstelle sowie Redaktion Nr. 1378 
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ER ‚che 


len, bis du ganz herunter warst“, fuhr er fort. „Jetzt 
und da sage ich es dir. Es kommt 


an, wenn du Willen genug hast, 


chen und Erfüllen. Natürlich murrt es, schimpft — 
wenn gerade niemand zuhört —, vergleicht Früher 
und Jetzt nicht eben freundlich. Aber dann beruhigt 
es sich selbst wieder. Es kann ja doch nicht alles 
auf einmal geschehen, man muss schliesslich Hitler 
die berühmte „Chance“ geben, Geduld, Ausharren, 
Durchhalten. So wird es zwischen Hoffen und Ver- 
zweifeln hin und her geworfen. Das Ende, das vor- 
läufige Ende, ist Resignation. 

Dieses resignierende Kleinbürgertum ist für die 
Nazi ungefährlich. Immerhin scheint es ihnen an- 
gezeigt, alles zu vermeiden, was es wieder in ..Be- 
wegung setzen könnte. Also proklamiert Hess die 
Wirklichkeit als das verwirklichte Programm, indem 
er das ehemalige Programm, mit allem, was drum 
unddran hing, möglichst rasch in Vergessenheit ver- 
sinken lässt. 

Von Grund aus anders steht es mit der deut- 
schen Arbeiterschaft. 
Kleinbürgertum hoch überlegen, hört sie nicht auf, 
zu fragen, was denn nun eigentlich der erhabene 
„Führer“ treibe, wo denn die Sozialisierung bleibe, 
wodurch sich das Regime Hitlers im Wirtschaft- 
lichen von jenem Papens oder Brünings unterschei- 
de. In Berlin kleben besonders bösartige Marxi- 
sten kleine Zettel an die Wände, auf denen nichts 
anderes steht als der Punkt 13 des Naziprogramms: 
„Wir fordern die Verstaatlichung der bereits ver- 
gesellschafteten Betriebe“, und darunter die Namen 
Thyssen und Vögler, Mitglieder des Nazireichstages. 

Bei den Arbeitern wird Herr Hess kein Glück 
haben. Das Kleinbürgertum hat zwar nichst ge- 
wonnen, aber es hat nicht allzuviel verloren, ge- 
messen an dem, was die Arbeiterschaft verlor. Ob 
Hitler weiter Feste feiernlässt oder ob er „zur nüch- 
ternen Arbeit“ übergeht, ob er seinen alten „Kampf“ 
zu kaufen zwingt oder einen neuen, ob er sich pseu- 
dorevolutionär gebärdet wie bisher oder das Nar- 
renkleid ausziehr und sich in der echten Uniform des 
Sklavenvogts präsentiert, die sozialistischen Arbei- 
ter brauchen ihr Urteil nicht zu revidieren. Das 
steht längst fest. Und jene Proletarier, die eine 
kurze Zeit unsicher geworden waren, durchschauen 
den Betrug mit jedem Tag besser. 


Dass der Wiederaufbau von Kampforganisatio- | 


nen nach der Katastorphe nicht von heute auf mor- 
gen geschehen kann, wissen die Nazi recht gut. Dass 
es, ganz unbestimmt gesprochen, geraumer Zeit be- 
darf, bis auch nur die Kaders wieder stehen, unter- 
liegt keinem Zweifel. Die Nazi fühlen sich zunächst 
ziemlich sicher. Dass sie sich über die tödliche Ge- 
fahr, die ihnen von der Seite des Proletariats droht, 
keiner Täuschung hingeben, hat erst dieser Tage 
wieder Herr Göbbels in einem vertrauten Kreis mit 
den prophetischen Worten ausgedrückt: „In fünf 
` Jahren wird der Führer zu Siemens nur noch mit 
drei kugelsicheren Panzern gehen können — weni 
er dann noch lebt“. Doch das sind Sorgen für spä- 
ter. Für jetzt hat Herr Hess die Parole ausgegeben: 
“Alles auf die Plätze, wir werden solid, Ruhe und ka- 
pitalistische Ordnung ist die erste Bürgerpiflicht. 


Henderson fährt nach London und Paris 

Im Zusammenhang mit der letzten Entwicklung 
der Abrüstungsfrage wird sich der Präsident der 
Abrüstungskonferenz nach London und Paris bege- 
ben, um auf die Regierungen einzuwirken, dass man 
auf diplomatische Vorverhandlungen verzichtet. 
Henderson ist der Meinung, dass die letzten Verhand- 
lungen und Erklärungen zu einem Bruch mit dem 
Völkerbund und zum völligen Fiasko der Abrüstung 
überhaupt führen müssen. RN 


Garichtsvollzieher bai den |Brestgefangenen 

Warschauer Meldungen zufolge, solen in den 
Wohnungen der Brester Gefangenen Dr. Lieber- 
mann, Barlicki und Dubois, Exekutoren erschienen 
sein, um für die Ge.ichtskosten Sichers e lungen 
vorzunehmen. Auch bei Kernik und Bagiński, den 
Bauernvertr-tern, ist die gleiche Exekut.on vorge- 
nommen worden. 
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rief er mir. „Es gibt ein Mittel.’ Ich habe es selbst 


in den Kellern gelernt, als Massie und ich behandelt 


wurden. Ich kam durch. Aber Massie ging drauf. 
Wenn ich nicht den Trick gelernt hätte, wäre ich 
auch draufgegangen. Aber man muss sehr herunter 
sein, ehe man es versucht. Versucht man es, so- 
lange man noch Kräfte hat, dann geht es nicht — 
und dann ist 'es ein für allemal aus. Missglückt es, 
so kann man es nicht ein zweites Mal machen. Ich 
machte den Fehler, Jake den Trick zu erzählen, als 
er noch stark war. Selbstverständlich wollte er mit 
dem Versuch nicht warten — und es misslang ihm 
Als er es nachher nötig hatte, war es zu spät — das 
‚erste Misslingen hatte alles verdorben. Er will nicht 
einmal glauben, dass es wahr ist. Er meint, ich ma- 
mich über ihn lustig. Ist das wahr, Jake?“ 

Und Jake antwortete aus Zelle dreizehn: „Geh 
ht auf den Leim, Darrel. Es ist eine Ammeh- 
seschichte.“ r 
~ „Erzähl es mir“, signalisierte ich Morrell. 


pe 


halb habe ich gewartet, es dir zu erzäh- 


hast du es nötig, 
auf dich selber 
kannst du es tun. Ich 


h i . 
weiss also Bescheid.“ abe es dreimal getan, ich 


An politischer Schulung dem f 


JACK LONDON 


ZWANGSJACKE 


„So weit darfst du es nicht kommen lassen“, 


Sozialistische Aktion in Sachsen 


Der Kampf gegen den toten Marxismus. — Zahlreiche Verhaftungen 


Wie das Presseamt des Polizeiministeriums in 
Dresden mitteilt, hat die Polizei die ilegale Arbeit 
einer kommunistischen und marxistischen Organi- 
sation aufgedeckt. Für die We.terführung der S. 
P.-D. war der Stützpunkt Tissa in der Tschecho- 
slowakei. Dort entdeckte man eine umfangreiche 
Neuorganisation der S. P. D. Diese hat mit den in 
Dresden zu-ückgebliebenen kleineren Fuakto ären 
die Verbindung wieder aufgenommen und in Anleh- 
nung an die früheren Organisat onen eine syste- 
matische Verbreitung des „Neuen Vorwärts“ durch- 
geführt. In den letzten Monaten dürften auf diese 
Weise viele Tausende Stück ve breitet worden sein. 
Die Gelder wurden zur Stützung der illega.en 
Parteiorganisation verwendet. 

Off.ziös wird hierzu mitgeteilt: Es handelt sich 
um eine systematische Verbre tung des in Karlsbad 
gedruckten „Neuen Vorwärts“. Zeitungen u. son- 
stiges Hetzmaterial wurden, in Pakete verpackt, bei 
Nacht in auf dem Grenzbahuhof bereitstehenden Ei- 
senbahnwagen und auch auf Dampfschiffen auf 
tschechoslowakischem Gebiet auf ralfinierte Weise 
so versteckt, dass die Pakete der Aufmerksamkeit 
der deutschen Grenz- und Eisenbahnbeamten zu- 
nächst entgehen konnten. Die Kure e, die den 
Transport dieser Pakete zu bewerkstelligen haften, 
überschritten die deutsche Re’chsgrenze meist 
schwarz. Zu Fuss bestiegen sie das betreffende Ver- 
kehrsmittel erst auf reichsdeuitschem Geb e'e, meh- 
rere Haltestellen hinter der Grenze, und setzten sch 
erst im weiteren Verlaufe der Fahrt, wenn sie sich 


Hitlers Bedingungen an Dolliuss 


SA. und Heimwehren vereinigt. — Vernichtang der Marxisten 
wird uns | hörden berufen sind. Dadurch gelangen die SA- und 


Von durchaus zuverlässiger Seite 
geschrieben: 

Trotz der immer wieder erfolgten Dementie- 
rung haben in der letzten Zeit zwischen Deutsch- 


land und Oesterreich umfangreiche Verhandlungen 


stattgefunden. Als “Grundlage dafür dienten die 
Vorschläge, die Goering mit nach Rom gebracht 
hatte und die aus folgenden Punkten bestehen: 

1. Es wird eine Regierung Rintelen gebildet, 
deren Ministerien zu 50 Prozent zwischen der 
Christlichsozialen Partei und den Nationalsozialisten 
aufgeteilt werden. , 

2. Die Heimwehren und die SA werden, verei- 
nigt, erster Führer wird Starhemberg, ein zweiter 
Führer wird von den Nationalsozialisten ernannt. 

3. Die Selbstständigkeit Oesterreichs wird ga- 
rantiert, und ein enges militärpolitisches Verhältnis 
zwischen Oesterreich und. dem Reich hergestellt. 

4. Die Sozialdemokratische Partei und die ihr 

verwandten- Organisationen werden aufgelöst, die 
Volksvertretung wird auf eine neue Grundlage 
gestellt. 
\ Diese Verhandlung scheint den österreichischen 
Partnern absolut unzureichend, und so ist, denn 
auch nach der Romreise Goerings eine Reihe von 
neuen Anknüpfungsversuchen unternommen wor- 
den. Im Zusammenhang damit dürfte auch eine 
Reise des österreichischen Justizministers Dr. 
Schussnieg nach München stehen, die immer wieder 
von österreichischer Seite als nicht stattgefunden 
erklärt wurde, bis von tschechischer Seite aus ein- 
deutige Beweise für die Richtigkeit dieser Behaup- 
tung beigebracht wurden. 


SA wird den Staat beherrschen 


Das Reichskabinett hat dieser Tage ein Gesetz 
‚angenommen, wonach die Nationalsozialistische 
Partei in den Staat eingebaut wird und die SA und 
SS zur wirksamen Kontrolle allen Verwaltungsbe- 


„Aber was ist es denn?“ fragte ich, eifrig. 
< „Der Trick besteht darin, in der Zwangsiacke 
zu sterben, selbst sterben zu wollen. 'Du verstehst 
mich noch nicht, aber warte nur einen Augenblick. 

Du weisst ja, wie du allmählich in der Zwangs- 
jacke lahm und gefühllos wirst — deine Arme und 
Beine schlafen ein. Das kannst du nicht vermeiden, 
aber darin liegt die Idee selbst, und die kannst du 
verbessern. Warte nicht, bis deine Beine oder an- 
dere Körperteile einschlafen. Liege nur ruhig aul 
dem Rücken, so bequem du kannst, und beginne, 
deinen Willen, zu gebrauchen. 

Und das ist die Idee, die du ganz für sich sel- 
ber durchdenken musst, und an die du immerfort 
glauben musst, solange du daran denkst. Glaubst 
du nicht daran, so ist nichts zu machen. Dann hilft 
es nichts. Das, woran zu denken und glauben 
sollst, ist, dass dein Körper eines und dein Geist 
ein ganz anderes ist. .Du bist du, und dein Körpeı 
ist etwas, das nicht die Bohne wert ist. Dein Kör- 
per zählt nicht mit! Du brauchst keinen Körper, 
und wenn du an all das denkst und glaubst, dann 
fängst du an zu beweisen, dass es richtig ist, deinen 
ae zu benutzen. Du lässt deinen Körper ster- 

en. 

Du beginnst mit den Zehen — mit einer nach 
der andern. Du lässt sie sterben. Du willst, dass 
sie sterben. Und hast du den Glauben und den 
Willen, so tun sie das auch. Das ist es eben: an- 
zufangen zu sterben! Ist es erst mit einem Zeh ge- 
glückt, dann ist das andere leicht, denn dann 
brauchst du nicht mehr zu glauben. Denn dann 


für unbeobachtet hielten, in den Besitz der vorher 
versteckten Ballen. De Un ersuchung hat zur Fest- 
nahme von weit über 300 Personen geführt.. 
Bei diesen handelt es sich in der Hauptsache um 
langjährige Mitgleder der sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands. ; 


Ferner ist es gelungen, auch einer illega en Or- 
ganisat'on der K. P. D. den Garau; zu machen. In 
Dresden befinden sich allen in dieser Sache zur- 
zeit 72 Personen in Haft. Es gelang auch, enen 
K. P. D.-Kurier, der eine gros e Anzahl von Exem- 
plaren des Braunbuches bei sich führte, fest- 
zunehmen. NE 


Wieder Massenverhaftungen von Kommunisten 
und Sozialisten 


Wie die Geheime Staatspolizei aus Bielefeld zu 
berichetn weiss, sind dort in den letzten Tagen 79 
kommunistische und sozialistische Funktionäre fest- 
genommen worden, bei denen man eine Neuorgani- 
sierung der marxistischen Front festgestellt hat. 
Zahlreiche Druckschriften und illegales Material ist 
beschlagnahmt worden. 

Auch in Kassel, wo in einem Hochverratspro- 
zess über hundert Jahre Zuchthaus gegen angeb- 
liche Marxisten ausgesprochen wurden, hat die Po- 
lizei jetzt zahlreiche Verhaftungen unter früheren 
Funktionären. der kommunistischen und sozialisti- 
schen Partei vorgenommen und zahlreiches Material 
beschlagnahmt. 


- SS-Formationen, was ja auch schon bisher der Fall 
war, vollständig zur gleichen : Geltung, wie die 
Staatspolizei: und die Reichswehr selbst, wahr- 
scheinlich, um eben gegen die Letztgenannten ein 
l Gleichgewicht bei eventuellen kommenden Ereignis- 
sen zu sein. 


Die „Deutschen Christen“ aufgelöst 


Wie es in unterrichteten Kreisen heisst, war 
der letzte Akt des Kirchenministeriums, die Auf- 
lösung der Glaubensbewegung „Deutsche Christen“, 


um dem Streit im evangelischen Lager ein Ende zu’ 


bereiten. Amtlich wird erklärt, dass man von „Aus- 
sen“ keine Eingriffe in diesen Kirchenstreit dulden 
werde. Ueber die Vorgänge hat Hitler dem Reichs- 


präsidenten „Bericht“ erstattet und Hindenburg for- ` 


derte Ordnung! Nun hat Hitler mit seiner Glaubens- 
bewegung auf nationalsozialistischer Grundlage 
seine erste entscheidende Niederlage erlitten, seine 
Müller und Hossenfelder rennen vor der Opposition 
der Pastoren davon! 


Die Neusozialistische Partei konstituriert 


In Paris kam die Konferenz der Neusoz'alisten 
am Sonnag ztusımmen, um sich als Partei zu kon- 
stitu eren. Das Pıogramm umfasst die Un'e stük- 
zung repubıikan'scher Regierungen, Bejahung der 
Ländesverteid gung, Festhilen an so.ialistiischen 
Grundsätzen der zweiten In'ernato ale un | Kampf 
gegen Faschismus und D ktatur. Das Programm 
wurde fast einstimmig angenommen. Renaudel 
hielt die Pıogrammrede, in weicher er besonders 
die Treue 'zum Sozialismus bekundete, unter Ab- 
lehnung der Doktrin des Fe thaleens an über ie- 
ferten Grundsätzen. De Enbeziehung des na'iona- 
len Gedankens in der Agitation für den Sozialis- 
mus, soll die Massen mehr an de sozia.istische 
Bewegung fesseln. i a 


weisst du es. Dann s etzt du all ‘deinen Willen 
«darein, dass der Rest deines Körpers stirbt. ` Ich 


weiss, was ich dir sage, Darrell. Dreimal habe ich I 


es getan. 
Wenn du erst einmal mit diesem Sterben an- 
gefangen hast, geht es schon. Und das Lustige ist, 
| dass du selbst die ganze Zeit dabei bist. Wenn 
deine Zehen auch tot sind, fühlst du dich doch nicht 
die Spur tot. Allmählich sind deine Beine bis zu 


| den Knien gestorben — dann bis zur Hüfte, und du. 


bist doch noch derselbe, der du immer gewesen 

bist. Nur dein Körper scheidet aus — allmählich. 

Und du bist doch derselbe, der du vorher warst.“ 
„Und was geschieht dann?“ klopfte ich. 


"Ja, wenn dein ganzer Körper tot ist und du 


doch noch da bist, dann brennst du durch und 
lässt einfach deinen Körper liegen. Steinerne Mau- 
ern und eiserne Türen können ja nur die Körper ein- 


schliessen. Den Geist können sie nicht halten, nicht | 


wahr? Das hast du doch bewiesen. Du kannst dir 
deinen Körper von ‘aussen ansehen. Ich sage dir, 


dass ich es weiss, denn ich habe es dreimal ge- 
macht... meinen Körper angesehen, der dalag, wäh- 


rend ich selbst daneben stand.“ \ 

„Ha! ha! hab“ Jake Oppenheimer klopfte, drei- 
zehn Zellen entfernt, sein Lachen. 

„Ja, siehst du, das ist es eben mit Jake — èr 


kann nicht glauben“, klopfite Morrell weiter. „Als ` 


er es versuchte, war er noch zu stark — und da 


konnte er nicht. Und nun glaubt er, dass ich mich 


über ihn lustig machte.“ 
(Fortsetzung folgt.) 


Ža 


Auf zur antifaschistischen Kundgebung in Kattowitz! | 


veranstalten am Sonntag, den 10. Dezember d. Js., in der „Reichshalle“ in Kattowitz, 
vormittags 10 Uhr, eine ant faschistische Kundgebung, zu der alle Genossen u. Genos- 
Umgebung freundlichst eingeladen sınd. Gutes Festprogramm mit Arbeitersängern, Sprechchöre der soziali- 
stischen Jugend. — Referenten Genossen Zi6lkiewicz, Abg. Machei, Dr. Giücksmann u. Kowoll. — Erscheint in Massen, beweist, 

Wir demonstrieren für Frieden, Brot und Freiheit! 


D. S. A. P. un 


sinnen auch aus der 


d P. P. S. 


dass Sozialismus unsere Zukunftsaufgabe ist. — 


x j 


en e a A 
Barbarafeier — ein Fest des Bergmanns? 


oberschlesischen Brauch folgend, 
diesem Jahre die Barbarafeiern be- 
gangen.. Aber es ist mehr das Abkommandieren der 
noch tätigen. Bergarbeiter zum Kirchgang, denn an 
Fest der Grubenarbeiter überhaupt: Tausende m 
abertausende von Bergleuten sind heut ausserha b 
ihrer Jahrzehnte hindurch geübten Tätigkeit wis 
werden nach menschlicher Voraussicht nicht so D zi 
wieder, oder überhaupt nicht, in die Grube zurt - 
kehren. Auch für ihre Söhne; die das „Erbe. des 
Vaters auf der Zeche antraten, wird der Weg Ver- 
sperrt sein. SO mancher denkt im abgeschlossenen 
Dasein, dass er in diesem Jahre daran gewesen wäre, 
durch eine Uhr,oder Medaille beschenkt zu wer 
wehmiütig erfährt er die Kunde, dass andere bedac i 
werden während „er ausserhalb der Gemeinschaft 
seiner Arbeitsgenossen steht. Doch nur die 
sten denken daran, dass es nicht so zu sein brauchte, 
wenn sie früher nicht nur Arbeiter und Lohnsklaven 
gewesen wären. Gewiss, eine schwere Zeit kam 
über die Menschheit, aber Einsicht hat sie bisher 
i t i 
nioch nicht eres Werk, so manche Grube, sind in- 
zwischen geschlossen, aber die wohllöblichen a 
waltungscheis sind noch immer da. Ueber manche 
hat sich jetzt der Staatsanwalt „erbarmt ‚sie nn 
nunmehr bei Vater Philipp darüber nachdenken, be- 
sonders, wenn es gilt, Barabara zu feiern, welc n 
Umständen es zuzuschreiben ist, dass das morse 1e 
Wirtschaftsgebäude Be er 
i jeder schöne Predigten n ‚ja, 
en "nd Medaillen werden wieder verteilt, man 
wird ihnen ein wenig die Barbaraieier erleichtern, 
Bergmanns ist ae Er a nur 
on etwas abgelenkt werden, €s 
rer der A a vorgegaukelt werden, Stei- 
it ihm zusammen, aber 
e- 
‘ar zwischen ihm und dem Vorgesetzten 
mac ee feiert er Barbara. und merkt nicht, 
dass er doch nur Lohnsklave der heutigen kapita- 
listischen Gesellschaftsordnung ist. Ja, er hat ner 
garantierte Rechte, wie es bei jeder Gelegenheit 
heisst, soll sogar „Staatsbürger” sein, nur merkt er 
‚das Kommando auf Schritt und Tritt und will doch 
das Joch der Jahrhunderte nicht abstossen. Er 
selbst will den biblischen Spruch’in Erfüllung gehen 
lassen: wer da Knecht ist, der soll Knecht bleiben! 
 — Blättert man in der Geschichte der Bergarbei- 
so kann man auf manches Blatt heroischen 
ein besseres Morgen stossen. In schwe- 
erworbene Rechte drohen, wieder ver-. 
gehen. Wir sind am Anfang einer Zeit, 
auch die Gewerkschaften und die Sozial- 
pama beszitjgen wll, wo wieder ein Barbara-. 


Ä in wird. Hier 
i r Bergmann da sein W! 
fest ‚aber kein u Bergmann zu zeigen, are 


ankommt, einem 


darauf, bessere ep 
eler pongia schaffen. Herabsetzung dat ATOR 
it zu erzwingen, dé r können. 
Beitskollegen wieder in den Betrien k 
er t Be heier werden, für alle, 
: n ; En ; 
koums, et jen und nicht nur a delt Und 
die da arbeite Lohnsklaven behan i n 
man heute als, ttgewollten eOr nana 
eier Menschen, sondern er Ale 
-man zuweilen auch Feste feiern ; 
— 


ERES 


Einem alten 
werden auch in 


ter, 
Kampfes um 
ren Kämpfen 


| Deutsches Theater Katowice 
/ nal: ARABELLA 


— 
fmanst 
shard Strauss. 

Ft: Strauss nehmen in der 
n deutschen Musik einen Ehren- 
ämlich ausgezeichnet verstan- 
d harmonische Wirklichkeits- 

en des Möglichen zu ent- 
lassischer Linie, sich an 


Hugo von Hof 
Musik- von 


Die Werke von 
sogenannten moderne 
platz ein. Er hat es N 
den, instrumentale renz 
malerei bis an. RR In | 
falten. - Urspring er Komponist ‚dann jenen 
Wagner anlehnenG y peschritten, der, DPI unge- 
Weg der Charakterisin te gefährlich aan kön- 
nügender Begad!" „ndpunkt musikalischer, Schön- 

nen. Vom reinen Ss allerdings viele Musik- 
-heit aus gesehen. geradezu unerbittlich reale 
freunde geben, «her Vertonung nicht nY aner- 
Malerei Strauss» “in der „Salome ke er bei ver- 
kennen werden, gehen auf diese Art a sich, 
ständnisvollem istik auch eine klare, schöne Linie 
trotz aller Rea ni "Sn Nur eines ist bei Strauss 

nen 1A seine Werke geniessen 


nicht verleug s um 
unerlässlich: Mar xtbuch vorher studiert haben. 
žu können, er aber lässt Richard Strauss niemals 
Dieser ae eines volkstümlichen Komponisten 
zu dem KU NWS 
gelangen. pella“ schliesst sich in seiner 
Das Werk een Strauss'schen Tradition 


ganzen Form 


a ihal nat einen BRD? BURIRSSONR. Sipi 
an. Hoffmans 


- stik, mitunter scheinbare Disharmonie, 


a): De A OF 
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Kampf den Kartellen? 


Immer nene Affairen. — Erst Zement — dann Karbid. -— Wann kommt man zum Zucker? 


Die kapitalistische Wirtschaftsordnung kennt ihre 
eigenen Gesetze, auf die oft selbst die Regierungen 
keinen Einfluss haben. Es darf auch weiter nicht 
überraschen, dass der Staat wenig ‚oder gar keine 
Kontrolle über die Wirtschaft ausüben darf, ist er 
doch nur zu oft Werkzeug der Finanzmächte, deren 
Geschäfte er in Wirklichkeit besorgt und das Leben 
der breiten Massen „reguliert“, damit sie nicht zu 
üppig werden und schliesslich kassiert er Steuern, 
die auf Umwegen wieder durch den nationalen Ver- 
brauch zum grössten Teil in die Taschen der Indu- 
striegewaltigen zurückfliessen, um dann von Volks- 
wirtschaft zu sprechen. Die kapitalistische : Wirt- 
schaftsweise: bedingt es, dass deren Führer sich 
zwar bei.jeder Gelegenheit sehr :patriotisch gebär- 
den, aber nur deshalb, weil sie\wohl wissen, dass 
ihnen dieser Patriotismus < sehr schöne Einnahmen 
sichert. Sie meinen nationalen Schutz und denken 
an die Verdienste, die die Rüstungsindustrie und ihre 
Lieferanten abwerfen, und je mehr Patriotismus, um 
so, grösser die Geschäftsinteressen der Patrioten. 
Doch nichts ist so fein gesponnen, einmal klappt die 
Regie nicht, und das wahre Gesicht der patriotischen 
Betrüger offenbart sich. Da wird festgestellt, dass 
tausende von Arbeitern brotlos gemacht werden, 
nur, um für bestimmte Artikel bessere Preise zu er- 
zielen, ganze Betriebe werden stillgelegt und die 
fraglichen Werksleiter der nichtarbeitenden Betriebe 
erzielen bessere Gewinne, als wenn ihr Werk in 
Tätigkit wäre. Man nennt dies Schutz der nationalen 
Industrie und lässt trotzdem den besten Teil der Ge- 
winne ins Ausland fliessen, weil die nationale In- 
dustrie oft hur der Form nach national ist, aber im 
Grunde genommen, ganz unter Einfluss auswärtiger 
Finanzgruppen steht. Oberschlesien ist ja ein klas- 
sisches Beispiel dafür, das, neben der finanziellen 


Gebarung, auch die nationale zum Nachteil der Ar- 


beiterklasse eine grosse Rolle spielt. 
Die Regierungspresse wird nicht müde, zu er- 
kären, dass man endlich gewissen Finanzgruppen 
das Handwerk legen will, vor allem will man mit 
der Wirtschaft in den Kartellen, _ die ungeheure 
Preistreibereien verursachen, ‚gründlich „reine“- 
machen und dadurch eine Gesundung in der ganzen 
‚Volkswirtschaft‘ herbeiführen. Und“ tatsächlich 
hat man den ersten Schritt unternommen das Ze- 


rein 


mentkartell aufgelösst, aber in der „Verurteilung“ - 


nur halbe Arbeit geleistet, indem die internationalen 
Verträge weiter Geltung haben, also auf Umwegen 
das Kartell praktisch weiter besteht. Nun hat man 
auch in der Karbidwirtschaft, an der die staatlichen 
Unternehmungen in Chorzow und Moscice sehr stark 


‘beteiligt sind, unter Kontrolle genommen und einen 


Kartellvertrag gelöst, der erwiesen hat, dass dadurch 


-Chorzow insbesondere an Karbid deshalb gut Ver- 


diente, weil es diesen Stoff gar nicht hergestellt hat, 
sondern den’ „Elektro“-Werken "einer schweizeri- 
schen Gesellschaft in Oberschlesien, nicht nur die 
Preisgestaltung, sondern auch den ganzen Absatz 
und Export überliess.. Man spricht von”Millionen, 
die ohne Arbeit gewonnen wurden, aber auch von 
Millionen, die auf Kosten des Staates durch diese 
Verträge verloren gegangen sind und zudem Ar- 
beitslosigkeit und Steuerverluste nach sich zogen. 
Auch hier soll Schluss gemacht werden, nur erfährt 


.die Oeffentlichkeit nur kleine Anmerkungen, obgleich 


sie an ihren Steuerleistungen dadurch am meisten 
betroffen wird. Schluss mit der Kartellwirtschaft, 


hergegeben, der in die gelante Wiener Zeit zurück- 
führt und wo Liebe, Ehre, aber auch Geld und Aeus- 
serlichkeiten die massgebende Rolle sbielen. Richard 
Strauss nun setzte seine vorzügliche Begabung mit 
allen Kräften darin, musikalisch ein Tongemälde von 
Wert und Ausmass zu schaffen. Dabei treffen alle 
die vorhergesagten Bestimmungen zu, höchste Reali- 
aber nur 
naturgetreue Untermalung der Handlung. Dabei 
kristallisiert sich aber immer wieder starke musi- 
kalische Leidenschaft und tiefste Empfindung heraus 
und erhebt das Werk, dessen Handlung zeitweilig an 


Tempo viel zu wünschen übrig lässt,, zu grosser 
Schönheit. 


Die Aufführung durch das Deutsche Theater 
stand auf einer beachtenswerten Höhe und erfüllte 
in jeder Beziehung die niht gerade geringen An- 
forderungen der Oper. Eric Peter brachte mit sei- 
nem Orchester die schwierige Partitur sorgfältig 
einstudiert und mit vorzüglicher Auffassung heraus. 
Dr. Werner Müller hatte die Regie in fester Hand, 
Haindls Szennerien verrieten Geschmack und jenen 
Reiz des Wiener Milieus, welcher der damaligen 
Zeit angehaftet haben mag. Dies gilt auch für die 
wunderschönen Kostüme, nach Entwürfen von 
Steiner-Wagner. 

Nach diesem erfolgreichen äusseren Rahmen 
sind auch die Einzelleistungen im allgemeinen mit 
Anerkennung zu nenen. Die Titelrolle fand in Käthe 
Bürkner gesanglich und darstellerisch eine gute 


und da kommt mit einem Male.zum Ausdruck, dass. 
verantwortliche Faktoren dieser. Wirtschaft sogar 
Vorschub geleistet haben. Man kann ja gespannt 
sein, ob die eingesetzte Untersuchungskommission 
auch Affairen ausfindig machen wird, die gewisse; 
Macher hinter Schloss und Riegel bringt. Zu wün- 
schen yare es, dåss-auch hier die Regierung die 
starke, Hand zeigt. Aber wenn man schon von Kar- 
tellen spricht, so wäre es weit zweckmässiger, auch, 
die Wirtschaft in den staatlichen Monopolen einer 
gründlichen Revision, gerade in Bezug auf die Preis- 
gestaltung, zu unterziehen, da sich schon bei man- 
cher Gelegenheit offenbart hat, das gerade die 
staatlichen Monopolpreise den Anreiz zu einer Preis- 
politik geben, die den heutigen Verhältnissen wider- 
spricht und zum erforderlichen Preisabbau, ein Hin- 
dernis darstellt. 

=- Wir verweisen nur auf die Wirtschaft in der 
Zuckerindustrie, auf die Preisgestaltung, die es er- 
möglicht, dass die polnische Zuckerproduktion nach 
dem Ausland direkt verschleudert wird, während 
am Innenbedarf die Kosten gedeckt werden. Bei 
weitem steht heute der Zuckerpreis im Inland nicht 
auf der Stufe, der die Produktionskosten rechtfer- 
tigen würde. Aber hier scheinen die Fäden in so 
einflussreiche Sphären zu führen, dass nichts ge- 
schieht, um dieser Preistreiberei des Zuckermono- 
pols ein Ende zu machen. Vor einigen Wochen ha- 
ben. wir hier'die Bezüge in der Zuckerindustrie an 
gewisse Faktoren und Persönlichkeiten dargelegt, 
aber nniemand hat sich zu diesem Skandal geäussert.' 
Wir haben auch nicht die ' Befürchtung, dass hier 
durchgegriffen wird. -Aber wenn man schon von 
einem Kampf gegen die Kartelle spricht, dann soll 
auch an die Monopole nicht vergessen werden und 
wenn dieser ganzen kapitalistischen Wirtschafts- 
weise der Kampi angesagt wird, “dann übergehe 
man auch das Privateigentum nicht und verstaat- 
liche die Produktion und die Werke, führe sie ins 
Volkseigentum über und erst dann ist die Voraus- 
setzung geschaffen, um der Korruption ein für alle 
Male ein Ende zu bereiten. Aber wir geben uns 
auch darüber Rechenschaft ab, dass es sich im gé- 
genwärtigen Zeitpunkt nur um Wünsche‘ handelt; 
denn solange die: kapitalistische Wirtschaft als 
Grundsatz des. heutigen Staatswesens gilt, 


ten Korruptionen korrigieren und dabei bleibt alles 
beim alten. RE 


— $m 


Die Bezahlung der Ueberstunden . f 


Der Oberste Gerichtshof hat eine grundsätzliche 
Entscheidung über die Bezahlung Van Teber 
gefällt. Er entschied, dass die Bezahlung von Ueber- 
stunden vom Angestellten auch dann noch einge- 
klagt werden kann, wenn dieser bereits aus’ dem 
Dienstverhältnis ausgetreten ist und während des 
Dienstverhältnisses keine Gelegenheit fand, die 


Zahl seiner geleisteten Ueberstundn f 7 
lassen. eststellen zu 


Verhaftungen in der Königshütte 
In der Verwaltung der Königshütte will m 
Unterschlagungen auf die Spur gekommen sein we 
rauf ein Beamter Franz Wons und sein Vorgesetz- 
ter Anton Czajor in Haft genommenn wurden. 


Verkörperung. Die Verinnerlichung dieser F ~ 
gestalt war richtig getroffen, die äussere ar 
nung, recht angenehm und die Gesangsleistungen 
vorzüglich. Durch gute Stimmittel überraschte 
Gerti König als Zdenka, deren Rolle zwar nicht sehr 
gross erschien, aber. durch ihre vorzügliche Wieder- 
gabe Bedeutung erlangte. Die Person des Matteo 
wurde durch Dr. Horst Wolf, Gast des Dessauer 
Friedrichtheaters, in Spiel und Gesang trefflich cha- 
rakterisiert. Desgleichen entledigte sich Alfred 
Otto seiner Aufgabe als Mandryka in bester Form 
Stimmlich sind gute Mittel zu verzeichnen, wenn 
auch mitunter eine leichte Verschleierung hörbar 
ist. Da gerade an diese Partie grosse Anforderun- 
gen gestellt sind, ist die Leistung anzuerkennen. Das 
Elternpaar Waldner wurde von Fritz Friedrich und 
Hilde Gerresheim in jeder Hinsicht gut wiedergege- 
ben. Mimi Gyenes war eine lustige Fiakermilli, ihre 
Stimme darf aber nicht übertrieben wirken. Alle 
übrigen Mitspieler waren am rechten Platze, Die 
Duette oder mehrstimmigen Gesangspartieen klapp- 
ten. 5 

ines aber muss leider bemän A 
man verstand den Text des er per ur 
garnicht. Da aber natürlich nicht für jeden Theat 5 
besucher das, eben Gesagte gilt, ist es Pflicht dèr 
Künstler, eine sorgfältigere Aussprache darana 


Der Besuch ergab ein ausverkauftes Haus. Die 


Ovationen am Schluss -ke : \ 
sterte Aufnahme der Or die begei- 


wird‘ 
weder den Kartellen, noch ihren Führern etwas 'Son-* 
derliches geschehen, man wird nur die sogenann- 


l 


‘ 1 


Der Erzgauner Swienty wieder vor Gericht 

Der bekannte Bet.üger der Baudarlehnsgenos- 
senschaft von Myslowitz und sogena n'e Bankd - 
rektor- Sw.enty, haite sch am Sonnabend wieder 
wegen Betrügereien durch Policen und Einkassie- 
rung der Gelder aus deutschen Versicherungen, d'e 
den Betrag von 67.000 Reichsmark errecht haben, 
vor Gericht zu verantworten. Er behaupeet, die 
Gelder in seiner Bank verbraucht zu haben. Das 
Gericht verurteilte ihn zu einem Jahr Gefängnis, 
unter Anrechnung der Untersuchurgshaf!. Franz 
Swienty floh bekanntlich bei Ausbruch se'ner Af- 
faire nach Danz’g, wurde aber als Verbrecher von 
‚den dortigen Behörden an Polen ausgeliefert. 


Eine zweckmässige Massnahme für Schüler 
Die Arbeiten werden in der Schule gemacht, 
4 zuhause nur ergänzt 

Laut Verordnung des Kultusministeriums über 
die N euorgan.sation der Volksschulen, ist der Ar 
beitsplan für den Schüler derart g bemessen wor- 
den, dass der Hauptteil der Arbeit in der Schilde 
selbst bewäitig: werden muss. Zuhause dürfen nur 
Ergänzungen derselben wie etwa de Einpräg4 g 
des Sioifes, erfolgen. Uieberhaupt hat Hausarbeit 
eist im 2, Halbjahr der 1. Klasse zu beg.nnen, ihr 
eng geiogener Rahmen erwetert sch dann all- 
mählich, jecoch so, dass die Hausarbeit den Schüler 
der 5. bis 7. Klasse nicht mehr, als 1% Stunden, 
in Anspruch nimmt. | 


Das Schicksal der „Oswag“ 

Zum Konkurs der „Oswag“, der seinerze't so 
grosses Aufsehen erregte, wissen poln'sche Biät- 
ter zu berichten: 

Es wird die Beendigung des Konkurses im 
Wege einer Vereinbarung angestrebt. De Plessi- 
sche Verwaltung erklärte auf die Forderung‘ von 
3,000.000 Złoty, die sie zur Konkıf'smasse ange- 
meldet hatte, verzichten zu wollen. De Schwe zer 
Firma „Amonium‘“ meldete zu" Konkursmasse d'e 
Forderung in Höhe von 11,000.000 Złoty. Auch 
diese Firma istbereit, auf 5Mill. Zto'y ihrer For- 
‚derung‘ zu verzichten. Der Fiskus meldete e ne For- 
derung von 6,000.000 Złoty, die als Strafe für die 
bei Dir. Ebeling während einer Revison vorgefun- 
denen ungestempelten Rechnungen en'standen sind. 
Die Oswagwerke sind te'weise in Betrieb und ver- 
dienen, wie es sche'nt, nicht schlecht, da d'e Fir- 
ma angeblich über 11% Mill. Złoty Kassabestände 
verfügt. Ob die Vereinbarung zu e'nem Abschluss 
gelangt, wird ausschliesslich davon abhäng'g, ob 
der Fiskus aif der Bezahlung der 6 M'Il. Strafe be- 
stehen wird. Advokat D- Wiodzimierz Dombrow: 
ski, der d'e eine Partei vertritt, hat berett Schi te 
bei der Regierung eingeleitet, tm ein Zustande- 
kommen eines Ausgleiches zu ermöglichen, mit 
welchem Erfolg, ist unbekannt. 


Was der Arbeitslosenfonds leistet 
Die Hauptverwaltung des Arbei‘slosenfonds be- 
schlo:s, für die Unterstü'zung der Arbeits'osen im 
Dezember 1. J. den Betrag von 1,702000 Złoty zur 
Auszahlung zu bringen. Mit diesem Betrag sollen 
35.000 Arbeitslose beteilt werden. 


Aus Gross-Kattowitz 
80000 Z}. für Arbeitslose 


Die Stadtväter traten nach geraumer Zeit wie- 
der einmal zusammen, um sich angeblich der Ar- 
beitslosen zu Weihnachten zu erinnern. Nach Iän- 
gerer Debatte wurden für diese Zwecke auch 80 000 
Złoty bewilligt. Für den ausgeschiedenen Stadt- 
verordneten Grünfeld, deutsche Fraktion, ist der 
Stadtverordnete Ewert eingeführt worden. Ferner 
wurde die Aufhebung der Haushaltungskommission 
beschlossen, da die künftige Arbeit vom Vorberei- 
tungsausschuss und von der Finnanzkommission 
übernommen wurde. Nach unwesentlichen Umbe- 
setZzungen von einzelnen Kommissionen, wurde die 
Sitzung geschlossen. Hiernach tagten die Stadtvä- 
'ter in einer Geheimsitzung weiter, in der es, bezüg- 
lich der Wirtschaft bei der städtischen Sparkasse 
ziemlich lebhaft zugegangen sein soll. 

Warum ausgerechnet über diese Dinge in Ge- 
heimsitzungen beraten wird, bleibt für die Oeffent- 
lichkeit ein Geheimnis. Wir wünschen von der so- 
zialistischen Fraktion, dass sie die Dinge in einer 
öffentlichen Sitzung behandelt, denn schliesslich ha- 
ben die Bewohner von Gross-Kattowitz ein Anrecht 
darauf, zu erfahren, wie in gewissen Institutionen 
verfahren wird. 


Lebensmittelausgabe im Monat Dezember. — Aerzt- 
liche Behandlung an Arbeitslose. 
Das städt. Arbeitsvermittlungsamt gibt bekannt, 
“dass im Rathaus Zawodzie ähnlich wie in den Vor- 
© monaten, so auch im laufenden Berichtsmonat Le~ 
> bensmittel an die Arbeitlosen von Gross-Kattowitz 
ausgegeben werdem Die Verteilung erfolgt in nach- 
stehender Weise: Am 4. Dezember an die Arbeits- 
= losen Handarbeiter, mit den Buchstaben A bis H aus 
‚der Altstadt Kattowitz und dem Stadtteil II, am 5. 
" Wezember an die Erwerbslosen von A bis G aus den 
Stad werteilen II und IV, am 6. Dezember an die Be- 
schäftigungslosen von H bis L aus der Altstadt Kat- 
towitz nud dem Stadtteil II, am 7. Dezember an die 
Arbeitslosen mit den Buchstaben H bis L aus den 
Stadtteilen HI und IV, am 11. Dezember an die Er- 
werbslosen von M bis R aus der Altstadt Kattowitz 
und-dem Stadtteil II, am 12, Dezember an die Be- 
schäftigungslosen aus den Stadtteilen III und IV, so- 


wie am 13. Dezember an die Arbeitlosen von S bis 
Z aus der Altstadt Kattowitz, sowie dem Stadtteil 
Il, am 14. Dezember an die Erwerbslosen von S bis 
Z aus den Stadtteilen III und IV, sowie am 15. De- 
zember an die Nachzügler. 

Nach einer besonderen Vereinbarung werden 
die Kosten für ärztliche Behandlung an Arbeitslose 
und deren Familienangehörigen von den jeweiligen 
Ortsarbeitslosenfürsorgestellen aufgebracht. Der- 
artige Fürsorgestellen befinden sich in den Stadt- 
und Landgemeinden. Die hierfür bestimmten Beträ- 
ge werden in gewissen Zeitabständen durch das 
Wojewodschaftsamt den Arbeitslosenfürsorgestellen 
überwiesen. Anspruch auf ärztliche Behandlung ha- 
ben alle Arbeitslose, welche krank sind. Falls es 
sich um schwere ansteckende Krankheiten handelt, 
so erfolgt die Ueberweisung nach dem Spital. Zu 
bemerken ist, dass während der Krankenbehandlung 
ae Arbeitslosen kein Anrecht auf eine Unterstützung 

aben. 


Königshütte und Umgebung 
Königshütter Eingemeindungsfragen 


Die von der Stadtverwaliung Königshütte seit 
Jahren angestrebte Eingemeindung von Chorzow 
und Neuheiduk ist in den letzten Wochen in ein 
entscheidendas Stadium gerück. Seinerzeit hat die 
Stadtverwaltung eine Denkschr.fi an de Wojewoda 
schaft gerichtet und den notwendigen Anschluss 
der Gemeinde Chorzow und Neuheiduk von allen 
Seiten beleuchtet und begründet. ; 

Auf einer Fläche von 626 Hektar wohnen über 
82.000 Menschen, somit an “die 150 Menschen auf 
einem Hektar. Dar weitere Ausbau, bezw. die Aus- 
dehnung bleibt dadurch beh'ndert, das; de Sadt 
Königshütte keine Ausdehnungsmöglchkeit mehr 
besitzt. Die Flächen, die noch bebauung fähig wa- 
ren, sind zum grössten Teil vergeben. Se wer- 


den jetzt oder in der nächs’en Zeit bebaut. Jahre- ` 


lang blieben die Königshütter Eingemeindugsfra- 
gen ohne besonderen Erfolg. Erst als die Wojewod- 
schaft ein Gesetz zur Ausarbeitung‘ brach'e, wo- 
nach die Grenzen der einzelneı Gems'nlen zweck- 
dienlich korrigiert werden sollten, hat die S'adt- 
verwaltung noch einmal die Gelegenhe't benutzt, 
um mit allem Nachdruck ihrem berecht'g em 
Wunsch Ausdruck zu verleihen. D’eser Schr it so'l, 
wie aus sicherer Quelle zu entnehmen 'st, den Er- 
tolg in greifbare Nähe gerückt haben. 
Die mas-gebend:n Verwaltungsbehörden haben d’e 
Notwendigkeit einer Eingemendung anerkannt vnd 
eine solche bzi der geplanten Festsetzung der 
Grenzen vorgesehen. Wie man hört, soli in der am 


Dienstag, den 12.. Dezember,  stattfndenden 
Sitzung des Schlesischen Sejm de endgültige Enr- 
scheidung in der Eingemeindung angelegenheit 
fallen. 


Nach. der Eingemeindung wird die Stadt Kö- 
nigshütte die jüngste Grossstadt mit etwa 
100.000 Einwohnern werden. D'e s’ädt'schen 
Körperschaften werden sich im Pr'nzip der E nge- 
meindung nicht w'dersetzen, weil s'e letzten E des 
doch von den Behörden durchgeführt wird. Anders 
jedoch liegt es bei der künftigen Bezeichnung der 
neuen Grosstadt. Wie man hört, soll d'e bisherige 
Bezeichnung „Królewska Huta“ in Fortfall kommen. 
Man will die neue Grosstadt info ge der E'nge- 
meindung in „Wielki Chorzow“ wmbenennen. 
Vielle'cht will man dadurch erreichen, das; die ja 
immer noch popu'äre Bezeichnune „‚Krö'ewska Hiu- 


'ta“ aus dem Vo'ksmunde verschw'ndet, während 


die Bezeichnung Chorzow in be’den Sprachen des 
Grenzgebiets denselben Wortlau‘ hat. Darüber sol! 
ersi aber noch Beschluss gefasst werden. Man wrd 
sich in massgebenden Kreisen m't der Frage be- 
schäft'gen müssen, ob es angeht, dass man deı Na- 
men e'ner über 60 Jahre alten Stadt aus der kom- 
munalen Geschichte e'nfach strech! und nu- roch 
die Erinne ung bleiben lässt. In enem Fale der 
Bezeichnung „Wielki Chorzow“ kann man zu der 
Ans'cht neigen, dacs eine E ngemeindung von Kö- 
nigshütte zu Chorzow erfolgt ist. 

Dass es in letzter Zeit zu den verschiedenen 
Umbenennungen in Pol, Oberschlös’en überharpt 
kommt, liegt auch an den velen Umbenennungen 


jenseits der G‘»nze. Man steh‘ v'elfach auf dem’ 


Standpunkt, dass was die da drüben machen kön- 
nen, auch hier zur Durchführung kommen w.rd, 
was schon versch'edenfach .bew esen wurde. 


& Billige Einkaufsquellen & 


Wir empfehlen unseren geschätzten Abonnenten 
und Mitgliedern, bei ihren Einkäufen in erster 
Linie die bei uns inserierenden Firmen zu be- 
vorzugen. a 


tt Katowice, Rynek 5, Ecke 
„Textyl » Zamkowa und 3-go Maja 8 
und 10, bietet Ihnen eine grosse Auswahl in 
Damen- und Herrenstoffen, Seiden, Leinen, Baum- 
wollwaren, wie auch elegante Dameimäntel und 
Kleider nach neuesten Wiener und Pariser Mo- 
dellen. Solide Bedienung, billige Preise — — 


Benno Kutner $. z 9; odo. Kato- 


pfiehlt Modewaren, Seiden, Wollstoffe, Gardinen, 
Tischdecken, sowie alle Textilwaren. Niedrigste 
Reelle Bedienung. 


| Preise, — i 
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„Frohe“ Weihnachtsbotschaft! 


Wie aus zuverlässiger Quelle berichtet wird, 
hat die Königshütte weiteren 500 Arbeitern die 
Kündigung überreicht, sodass sie kurz vor Weik- 
nachten zur Entlassung kommen. 


Ausstellung in der Nähstube Chropaczow | 
Am Sonntag veranstaltete die Nähstube deu 
„Arbeiterwohlfahrt“ von Ch:opac ow e.ne Auss eb 
lung ihrer Erzeugn'sse. Es waren nur praktische 
Kleidungsstücke, wie Unterwäsche, Kleider, Schür 
zen, U. a., besonders aus warmem Zeug. Es war 
den Genossinnen Gelegenheit geboten, die Sachen 
für wenig Geld käuflch zw erwerben. Es dauerte 
denn auch garnicht lange, da war, bs auf wenige 
Stücke, alles vergriffen. Ale G.genstände warem 
sauber und hübsch verfertigt, und es gebührt der 
Leiterin und den Teilnehmerinnen der beste Danii 
für ihre Mühe, 
Nun wird die Nähstube Chropaczow eine lätte 
gere Pause einlegen, um später wieder mit der Am 
beit zu beginnen. s i 
Deutsches Theater Kön’g hütte. i 
Freitag, den 8. Dezember, 20 "Uhr: Aennchei 
von Tharau“, grosse Operette von Strecker. Der 
Vorverkauf hat begonnen. Kasienstunden von 10 
bis 12,30 und 16,30 bis 18,30 Uhr. Sonntag von 18 
bis 13 Uhr und Sonnabend von 10 bis 12,30 Uhr. 
Tel. 150. — Donnerstag, den 14, November: 5. 
Abonnementsvorstellung „Der Raub der Sabnerim 
nen“, Lustspiel von Schönthan. — Sonntag, dem 
17. November: „Schneewe'sschen und Rosenrot“, 
Weihnachtsmärchen um 15.30 Uhr uıd die Operette 
„Der Mikado“ um 20 Uhr, Vorverkauf 6 Tage vom 
her. Der Vorverkauf für das Kindermärchen ist 
schon eröffnet. a 3 ta A 


Siemianowitz und Umgebung 


Vom Magistrat. Der Magistrat bewilligte der -i 
Siemianowitzer Volksbibliotek aus dem für Kultur- 
zwecke bereitgestelten Fonds die Summe von 300 
Zioty. Die Firma Ksienzny erhielt den Auftrag zur 
Lieferung von zwei Drahtseilen. Die Holzflrma 
Ackermann erhielt einen Auftrag zur Lieferung von 
Bauholz im Werte von 198,85 Zloty. Für den Um- 
bau eines Ofens im städtischen Wohnhaus der ulica 
Parafialna wurden dem Ofensetzmeister 82 Złoty 
bewilligt. Die Reparatur und Bereifung des Stras- 
sensprengwagens wurde der Firma General Pnew 
zum Preise von 277785 Złoty übertragen. Der 
Kredit für im Budget vorgesehene Schuhllehrmittet 
wurde von 1000 auf 1500 Zloty erhöht. 

Ein Antrag auf Genehmigung zur Aufstellung 
eines Kiosk‘s im Hause des Gastwirts Wzatek wur- 
de abgelehnt. paja N3 ES 

Eine grössere Zahl von Anträgen auf Nieder- 
schlagung oder Ermässigung von Militärsteuerm 
wurde am Schluss der Sitzung behandelt und ange- 
nommen. 

Wechsel in der Leitung der Vereinigten Kö- 
nigs- und Laurahütte. Am 1. Dezember verlässt der 
bisherige Direktor der Königs- und Laurahütte sei- 
nen Posten und übernimmt die Leitung der Falva- 
hütte. An seine Stelle tritt Direktor Podoletzki. 

Die Angestellten haben noch kein Gehalt. Am 
30. November wurde an die Arbeiter der Gross- 
industrie der ganze Vorschuss zur Auszahlung ge- 
bracht, während die Angestellten auf ihr Gehalt bis 
jetzt noch warten müssen. Die Unternehmer glau- 
Den scheinbar, dass der Angestellte keinen Magen 

at. : 

Von der Deutschen Theatergemeinde. Finem 
Varieteabend bereitet die Deutsche Theatergemeinde 
für den 9. Dezember vor, welcher um 8 Uhr abends 
im Saale „Zwei Linden“ stattfindet. Zu diesem 
Abend sendet das oberschlesische Landestheater 
seine besten Solokräfte sowie das Ballet unter Dwo- 
raks Leitung, sodass diese Veranstaltung recht in- 
teressant zu werden verspricht. ; 

Barborka. Wie alljährlich, feiern die Bergleute 
am Montag wiederum das Fest ihrer Patronin Bar- _ 
bara. Natürlich in der üblichen Form mit Kirchgang 
md späteren Schmaus. An diesem Tage werde: 
auch die langjährigen Kumpels dekoriert und er- 
halten die Jubileumsuhren. Zum Abschluss wird 
noch tüchtig das Tanzbein geschwungen und ins 
Glas geguckt. Gönnen muss man das schon den 
braven Kumpels, schade nur, dass mancher Berg- 
mann, der schon lange Jahre auf der Strasse liegt, 
an diefem Fest nicht teilnehmen kann. N 

— 
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D.S.A.P. und Arbeiterwohliahrt Y 

Siemianowitz. Am Freitag, den 8. Dezember 
nachmittags 3 Uhr findet bei Kosdon die fällige 2 
natsversammlung der DSAP und Arbeiterwohlfahrt 
Statt. Referent: Sejmabgeordneter Genosse Kowoll. 
Die Parteigenossen und Genossinen der umliegen- 
den Ortsvereine werden freundlichst eingeladen. 
Pflicht aller Parteigenossen und Genossinnen ist 
es, pünklich zu erscheinen. x 


Kattowitz. (Arbeiterschachverejn), 
Am Donnerstag, den 7. Dezember, abends 8 Uhr, 
findet im Saale des Zentralhotels die fällige Mitglie- 
derversammlung statt. Da wichtige Punkte auf der 

agesordnung sind, ist daher das Erscheinen aller 
Mitglieder Pflicht. 3 rag. 
a a, mm mm "ad, 
"Sorialistische Arbeiterpartei n> 
sgeber: Deutsche Soria a i. N $ 
ann K ow oll; für den Inhalt und Inserate verantwortlich 
Theodor Raiwa beide in Katowice, Dworcowa Sta 
Druck: „Drukarnia, Ludowa“, Spöldz. z odp udz,, Katowice 
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